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Vorwort

„Kosmos“ stammt aus dem Griechischen und bezeichnet das Universum. 

Aber auch so viel wie „Glanz“ oder „Ehre“ bedeutet dieses Wort. Und wenn es 

um den Fußballkosmos des 1. FC Nürnberg geht, sind jene weiteren Begriffs

bedeutungen ebenfalls durchaus passend.

Doch nicht nur Stätten aus glanzvollen Zeiten oder Begebenheiten, die dem 

FCN Ehre einbrachten, zählen zu den 100 Orten der Erinnerung. Schließlich 

existieren im Clubkosmos neben zahlreichen Höhepunkten ebenso diverse 

Tiefen und Untiefen.

Es ist also auch eine Reise zu Orten, die aufzeigen, dass Clubfans vergebe-

nen Chancen im Spiel nachtrauern, wie andere den vergebenen im Leben. Zu 

Orten, die für negative, zu solchen, die für lehrreiche, oder eben auch positive 

Erfahrungen stehen – einige sogar für alles zusammen. Denn: Vom 1. FC 

Nürnberg kann man während eines einzigen Fußballspiels mehr lernen, als 

dies vielerorts im ganzen Leben gelingt.

Aufstehen und Weitermachen wenn man gefallen ist, beispielsweise. Denn 

das hat der FCN noch immer getan. Nicht zuletzt deshalb führt der Weg immer 

wieder an Orte, die beweisen, dass man nicht aufgeben darf zu hoffen. Hoffen, 

dass der beständige Glaube an das Gute im Fußball einem von Zeit zu Zeit 

schöne Belohnung zuteilwerden lässt.

Deshalb ist eine Reise durch den Fußballkosmos des 1. FC Nürnberg 

auch eine Reise durch die Zeit. Zu einem Club, permanent im Chaos. Zu 

einem erfolgreichen FCN. Zu einem rauen, ehrlichen und nahbaren 1. FC  

Nürnberg.

Unabhängig von Ort und Zeit zeigt sich überdies, dass der FCN, egal ob ihn 

die anderen nun gerade lieben, hassen, verehren oder verhöhnen, stets die 

wichtigste Lebenskonstante von Zigtausenden in der Clubfamilie darstellt. Der 

1. FC Nürnberg, nicht bloß Fußball, sondern höchst schützenswertes – und 

zugleich quicklebendiges – kulturelles Erbe. 

So umfasst der Fußballkosmos des FCN Stadien und viele andere Lokali-

täten, die die ganz besondere Geschichte des 1. FC Nürnberg erzählen. Orte 



11

ruhmreicher Triumphe des Traditionsvereins schlechthin. Orte schmerzlicher 

Tragödien des Skandalklubs par excellence.

Der Club bietet nun mal die komplette Bandbreite dessen, was der Fußball 

hergibt: Mal Weltklub, mal Provinzverein. Mal modern, mal modernd. Mal 

gescheit, mal gescheitert, worüber oft nur Nuancen entscheiden – oder ein 

paar Buchstaben. Mal Grandseigneur des Fußballs, mal glückloser Filou.

Es sind auch diese Gegensätze, die anziehen. Sie ziehen die Menschen 

in den Bann. Der FCN bringt sie zusammen. Der Club, das Größte und der 

kleinste gemeinsame Nenner. Egal, ob nun aus dem Rekordmeister ein 

Rekordabsteiger wurde. Clubfan ist man nicht zuletzt „trotzdem“.

Wer sich dieser Spezies zuordnen lässt, ist schließlich im Bewältigen von 

Katastrophen routiniert. Fan des 1. FC Nürnberg zu sein ist kein oberflächli-

cher Zeitvertreib. Cluberer zu sein ist eine Lebenseinstellung, eine Rote Karte 

für den fußballerischen Extremkapitalismus und all die Erfolgsfans großzügig 

alimentierter Fußballunternehmungen.

Denn entkoppelt von der sportlichen Bilanz bewies und beweist die Club

familie nicht nur in zahllosen Krisen Zusammenhalt und Treue, sondern 

auch, dass der FCN für mehr Ekstase, mehr Drama, mehr Hingabe, mehr 

unverbrüchliche Liebe sowie als eingetragener Verein auch für mehr Demo-

kratie steht. All dies ist jenem Kult zu verdanken, den die Clubfamilie aus 

sich selbst erzeugt.

Es war auch dieses Zusammenwirken der Cluberer auf dem Rasen und 

der drumherum, das den 1. FC Nürnberg sehr früh, sehr tief in Franken und 

angrenzenden Regionen wie der Oberpfalz verwurzeln ließ. Naturgemäß 

befinden sich etliche Erinnerungsorte in diesem Stammgebiet des FCN, nen-

nen wir es mal die Innere Cluberei.

Von dort zieht der 1. FC Nürnberg seit jeher aufs Neue in ferne Gefilde, 

bezeichnen wir sie mal als die Äußere Cluberei, wenn es um Punkte, Pokale 

oder eben um Glanz und Ehre geht. Denn: Istanbul, New York, Madrid, Rom 

oder auch Bielefeld – seine Spuren hinterlässt der Club in der ganzen Welt.
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Aachen	 001

Tivoli
Geisterspiel
Stimmungsvoll war er, der alte Tivoli von Alemannia Aachen. Und von Zeit 
zu Zeit kochte die Stimmung auf den nur teilweise überdachten Tribünen des 
reinen Fußballstadions schon mal über.

So wie am 24. November 2003, als der 1. FC Nürnberg zum Spitzenspiel der 
2. Bundesliga am Montagabend antrat und mit 0:1 das Nachsehen hatte. In der 
71. Spielminute ging die Entscheidung des Schiedsrichters, den Aachener Erik 
Meijer mit Gelb-Rot vom Platz zu schicken, etlichen Alemannia-Fans derart 
auf den Geist, dass Feuerzeuge, Bierbecher und Co. auf das Spielfeld geworfen 
wurden. 

Clubtrainer Wolfgang Wolf wurde dabei von einem Gegenstand am Kopf 
getroffen, ging zu Boden und musste nach einer Unterbrechung angeschlagen 
in der Kabine bleiben.

Der FCN legte anschließend Protest ein und erreichte eine Wiederholung der 
Partie unter Ausschluss der Öffentlichkeit. Am 26. Januar 2004, wieder eine 
Montagspartie, kam es schließlich zum ersten Geisterspiel in der Geschichte 
des deutschen Profifußballs.

Nur rund 250 Leute durften rein. Abgezählte 40 Personen pro Verein, Spieler 
inkludiert, das Schiedsrichtergespann, ausgewählte Medienvertreter, Stadion
sprecher, Sanitäter, Sicherheitsdienst, Technik- und Toilettenpersonal, zwei 
Würstchenverkäufer und ein Geist. Denn tatsächlich hüpfte eine Gestalt im 
weißen Bettlaken zeitweise vor den Fernsehkameras umher.

Trotz Geisterstimmung gewann Aachen mit 3:2 und kürte sich nachträglich 
zum Herbstmeister. Im weiteren Saisonverlauf übernahm allerdings der Club 
die Tabellenführung und stieg als Zweitligameister auf. Die Alemannen hinge-
gen stürzten am letzten Spieltag noch aus den Aufstiegsrängen.

Die Ränge im altehrwürdigen Tivoli stürzten dann schließlich während 
der Saison 2011/12 ein. Die Traditionsspielstätte wurde abgebrochen, da die 
Aachener seit 2009 ein paar Meter weiter in einer modernen und ebenfalls 
Tivoli genannten Arena spielen. Und dort, wo einst der Geist des alten Tivoli 
lebte, befinden sich heute moderne Wohnhäuser, zahlreiche Büroflächen und 
ein Spielplatz.
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Adresse: Alter Tivoli, 52070 Aachen

Erbaut: 1928

Abbruch: 2012

Zuschauerkapazität: 21.300

Begebenheit: Geisterspiel 2003 / 04
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Amsterdam	 002

Olympisch Stadion
Renommierklub
Bevor auf das Olympisch Stadion, das Olympiastadion von 1928 eingegangen 
werden kann, muss auf das Oude Stadion geblickt werden. Offiziell Neder-
landsch Sportpark genannt, lag es direkt daneben. 1914 eröffnet und 1929 
abgerissen, erlebte es einst die sogenannte Blockbildung in der Deutschen 
Nationalmannschaft in Reinkultur. Denn beim Spiel gegen die Niederlande 
am 24. April 1924 bestand die Nationalelf ausschließlich aus Spielern des FCN 
und der SpVgg Fürth.

Aufgrund der gegenseitigen Abneigung beider Vereine reisten jedoch die 
Blocks der Nürnberger und Fürther in unterschiedlichen Zugabteilen nach 
Amsterdam, saßen im Hotel separiert, und selbst den 1:0-Siegtreffer bejubelten 
sie in getrennten Gruppen. 

Als sich ein paar Monate später die Spieler von Club und SpVgg schließlich 
weigerten, gemeinsam zu spielen, und beide Blocks gar nicht anreisten, setzte 
es ein 1:4 gegen Schweden in Berlin. Bis heute die höchste Niederlage gegen 
die Skandinavier.

Doch nun zum Olympisch Stadion, das bei Spielen mit großem Zuschauer-
andrang von Ajax Amsterdam genutzt wurde. Entsprechend war am 2. Okto-
ber 1968 auch der 1. FC Nürnberg dort im Europapokal der Landesmeister zu 
Gast. Ein schweres Los gleich in Runde 1 für den Club, der große Hoffnungen 
und hohe finanzielle Erwartungen an diesen Wettbewerb geknüpft hatte. Aber 
nach einem 1:1 in Nürnberg ging das Rückspiel vor knapp 55.000 Zuschauern 
deutlich mit 0:4 gegen das Team um Johan Cruyff verloren.

Der eine Renommierklub stieg in der Folge ab, der andere auf. Ajax erklomm 
Europas Fußballthron. Zwar ging 1968/69 das Finale noch verloren, doch zwi-
schen 1971 und 1973 gab es dann kein Vorbeikommen mehr an den Amster
damern im Landesmeisterpokal und drei Titel in Serie.

Der Club hingegen verschwand in jener Zeit in der Zweitklassigkeit und 
konnte bis heute kein weiteres Spiel mehr in Europas Königsklasse bestreiten. 
Und als Ajax 1996 seine hochmoderne Arena mit verschließbarem Dach ein-
weihte und das Olympisch Stadion verließ, war der FCN gerade in die Dritt-
klassigkeit abgerutscht.
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Adresse: Olympisch Stadion 2, 1076 DE Amsterdam

Erbaut: 1928

Zuschauerkapazität: 22.288

Verein: Ajax Amsterdam

Begebenheit: 1. Runde  
Europapokal der Landesmeister 1968 / 69
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Anderlecht/Brüssel	 003

Stade Constant Vanden Stock
Von internationalen Titeln
1917 erbaute man im Parc du Meir das Stadion des späteren belgischen Rekord-
meisters RSC Anderlecht. Zunächst Stade Emile Verse genannt, wurde es 1983 
von Grund auf neu errichtet und erhielt den Namen des damaligen Vereins
präsidenten Constant Vanden Stock. 

Dieser stand dem RSC von 1971 bis 1996 stolze 25 Jahre vor und war prä-
gend für den Brüsseler Vorortklub. Neben mehreren belgischen Titeln fielen in 
seine Amtszeit auch die internationalen Erfolge im Europapokal der Pokalsie-
ger 1976 und 1978 sowie der UEFA-Pokalsieg 1983.

Doch auch vor Vanden Stocks Zeit war Anderlecht durchaus erfolgreich. So 
holte der RSC, wie der 1. FC Nürnberg, 1968 den nationalen Meistertitel. Beide 
Vereine nahmen danach zudem am Intertoto-Cup teil. Dieser war im Jahr zuvor 
eingeführt worden, um auch in der fußballfreien Sommerzeit der europäischen 
Ligen Toto-Wetten anbieten zu können.

Der Wettbewerb wurde dabei in Gruppen ausgespielt und Sieger waren 
diejenigen Vereine, die am Ende Gruppenerster waren. Denn weitere Spiele 
zwischen den jeweils Erstplatzierten waren nicht vorgesehen. Neben dem RSC 
Anderlecht war in der Nürnberger Gruppe noch Inter Mailand, das mit zwei 
Erfolgen im Europapokal der Landesmeister 1964 und 1965 bereits internatio-
nale Titel vorweisen konnte.

Nachdem Inter zuhause Anderlecht mit 2:1 besiegt hatte, anschließend 
der RSC wiederum sein Heimspiel gegen Mailand mit 3:1 gewann, stieg auch 
der FCN in den Wettbewerb ein. Am 5. Juni 1968 gab es ein 2:2 in Ander-
lecht, wobei Brungs beide Clubtore erzielte. In Nürnberg konnte der RSC am 
10. August 1968 gar mit 5:1 besiegt werden, durch zwei Tore von Heinz Müller 
sowie je einem von Beer, Ludwig Müller und Cebinac. 

Der FCN führte damit die Tabelle an, und da Inter Mailand zu den Spielen 
gegen den Club nicht antrat und diese jeweils mit 3:0 für die Franken gewertet 
wurden, durfte sich der 1. FC Nürnberg 1968 – gemeinsam mit 13 weiteren 
Teams – in die Siegerliste des Intertoto-Cups eintragen. Bis heute der einzige 
internationale Titel des FCN, der 1984 nochmals an diesem Wettbewerb teil-
nahm und hierbei Gruppenletzter wurde.
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Adresse: Avenue Theo Verbeeck 2, 1070 Anderlecht / Brüssel

Erbaut: 1917

Zuschauerkapazität: 21.500

Verein: RSC Anderlecht

Begebenheit: Gruppenspiel Intertoto-Cup 1968
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Augsburg	 004

Arena
Umweg
Nachdem der 1. FC Nürnberg im Jahr zuvor den Wiederaufstieg in die 1. Bun-
desliga durch zwei Siege in den Relegationsspielen gegen Energie Cottbus 
vollbracht hatte, musste er auch am Ende der Saison 2009/10 wieder in die 
Relegation. Diesmal nach einem 16. Tabellenplatz in der ersten Liga.

Gegner war der FC Augsburg, der in der zu Saisonbeginn neu eröffne-
ten Arena auf den dritten Platz in der 2. Bundesliga gestürmt war. Möglich 
gemacht hatte all das, sowohl den sportlichen Erfolg, als auch den Stadion
neubau, der Textilunternehmer Walther Seinsch. 

Der ambitionierte Fußballfunktionär gelangte über einige Umwege schließ-
lich nach Augsburg, hatte er doch bereits 1994 beim FC Schalke 04 für das Prä-
sidentenamt kandidiert und noch 1999 ein Engagement beim SSV Reutlingen 
geplant. 2000 stieg er mit einer Investorengruppe beim FCA ein und pushte 
ihn mit Finanzkraft bis 2006 zunächst in die Zweitklassigkeit, später sogar in 
die 1. Bundesliga und damit zu einem bis dato nie dagewesenen Höhenflug in 
der Fuggerstadt.

Was im alten Rosenaustadion nicht gelang, wurde also in der neuen Arena 
in Göggingen möglich. Dort war eine Spielstätte mit 30.660 Plätzen für etwa 
45 Millionen Euro entstanden, wovon eine Investorengruppe um Seinsch allein 
25 Millionen Euro beisteuerte. Zudem wurden von der Stadt Augsburg weitere 
13,5 Millionen in die Infrastruktur investiert.

Knapp ein Jahr nach der Einweihung des ersten klimaneutralen Fußball-
stadions der Welt stand dann auch das erste große Spiel in der Arena an. Das 
Relegationsrückspiel gegen den 1. FC Nürnberg. Der hatte das Hinspiel zu 
Hause mit 1:0 durch ein Tor von Christian Eigler gewonnen. 

Am 16. Mai 2010 rollte dann die beeindruckende Karawane von Nürnberg 
nach Augsburg und verwandelte die ausverkaufte Arena in eine uneinnehm-
bare Clubfestung. Das 1:0 durch Ilkay Gündogan, später über Borussia Dort-
mund zu Manchester City gewechselt, nach 34 Minuten sowie das 2:0 durch 
Eric Maxim Choupo-Moting, später auch bei Paris Saint-Germain, nach 63 
Minuten bescherten dem FCN schließlich den Klassenerhalt über den Umweg 
Relegation.
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Adresse: Bürgermeister-Ulrich-Straße 90, 86199 Augsburg

Erbaut: 2009

Zuschauerkapazität: 30.660

Verein: FC Augsburg

Begebenheit: Relegation 2010
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ARO-Zentrale
Der letzte Patriarch der Bundesliga
Als Michael A. Roth 2009 als Präsident des 1. FC Nürnberg zurücktrat, urteilte 
die „Bild“: „Mit Roth verliert der deutsche Fußball eine seiner schillerndsten 
Persönlichkeiten.“ 

Und natürlich zitierte das Blatt dabei nochmals seinen skandalträchtigsten 
Spruch, 2003 abgefeuert nach einer Zweitligapleite gegen den VfB Lübeck: 
„Nach dieser Vorstellung muss ich sagen, ich habe eine Pistole samt Waffen-
schein und würde einigen am liebsten das Hirn durchpusten.“

Der ob seiner Körpergröße von lediglich 1,63 Meter manchmal „Napoleon“ 
betitelte „Teppich-Händler“, auch diese Berufsbezeichnung darf in keinem 
Bericht über den Selfmade-Millionär fehlen, erklärte später das „Pistolen-
Zitat“. Wirklich entschuldigt hat er sich nicht: „Das sind doch Lappalien, wir 
Franken sind eben etwas derb.“

Zu Waffengewalt griff Roth freilich nie. Seinen Ruf als Trainer-Killer ver-
diente er sich jedoch früh: 

„So wie an jenem Abend des 18. August 1979. Keine Stunde ist es her, dass 
der Tabellen-19. der Zweiten Liga gegen das Schlusslicht VfR Bürstadt trotz 
2:0-Führung noch den Ausgleich hinnehmen musste. Michael Adolf Roth 
weist die Stadion-Kassierer an, den gesamten Erlös aus dem Ticketverkauf in 
einen Pappkarton zu packen. Den stellt er Cheftrainer Jeff Vliers vor die Nase. 
Nach einem kurzen Gespräch nimmt der belgische Ex-Nationale das Geld und 
verschwindet für immer aus dem Frankenland.“ Noch 2004 schaffte es diese 
Anekdote in die „Welt am Sonntag“.

Insgesamt rund 19 Jahre war der in Kitzingen geborene Roth Sponsor, 
Bürge, Kreditgeber und ehrenamtlicher Präsident in Personalunion. „Der letzte 
Patriarch der Bundesliga“, so hieß es in etlichen Zeitungen nach seinem Rück-
tritt 2009, sei er gewesen. 

Fränkisch-bodenständig, mal zornig, mal freudestrahlend, führte er den 
Club und sein 1956 gegründetes Unternehmen „ARO“. Beide zeitweise vom 
Nürnberger Schleifweg aus. Denn nach der Beinahe-Pleite und dem Absturz in 
die Regionalliga 1996 war im Grunde die Vereinsverwaltung vorübergehend in 
die ARO-Zentrale ausgelagert.
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Adresse: Schleifweg 45–53, 90409 Nürnberg

Bestehen der Firma „ARO“: 1956–2016

Roths Amtszeiten als Clubpräsident: 1979–1983  
und 1994–2009

Roths Geburtstag: 13.08.1935

Begebenheit: Firmenzentrale des langjährigen  
Clubsponsors „ARO“
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Burenhütte
Die Geburt der Legende
Dort, wo sich später das Gewerbeanwesen mit Verwaltungs- und Produk
tionsflächen des Pharmaunternehmens „Sandoz“ ausdehnte, ereignete sich 
am 4. Mai 1900 Großes.

Heute mit dem 2019 neuerrichteten Parkhaus an der Deutschherrnstraße 
als Businesspark „Deutschherrnkarree“ genutzt, stand damals an jener Stelle 
eine Wirtschaft namens Burenhütte. Buren, also afrikaans sprechende euro-
päischstämmige Einwohner Südafrikas, waren allerdings nicht zugegen, als 
Christoph Heinz die von ihm einberufene Versammlung „zwecks Wiederauf-
nahme des Fußballspiels“ eröffnete. Im Frühjahr 1900 hatte er seinen ehe-
maligen Mitspielern aus Schulzeiten diesen Aufruf geschickt. Etliche waren 
der Einladung begeistert gefolgt, sodass am Ende der Veranstaltung der 1. FC 
Nürnberg gegründet war. So wurde er an jenem 4. Mai 1900 getauft, und so 
heißt er noch immer.

Diese Konstanz ist nicht nur bemerkenswert, sondern im heutigen Profi-
fußball Deutschlands auch einmalig. Dort, wo etliche Vereine oder Fußballun-
ternehmen unfassbar niedrige Zahlen als Gründungsjahr angeben, die oft nur 
auf irgendwelche Vorgängerorganisationen hinweisen, um so größere Historie 
zu suggerieren, trägt keiner seinen Namen so beständig und so lange wie der 
ruhmreiche FCN!

Doch welch ein Legende sie aus der Taufe hoben, erahnten die 18 jungen 
Gründungsmitglieder wohl nicht einmal. Allein, dass sie es taten, ist aller 
Ehren und größten Dank wert. Denn ohne Paul Bachofer, Martin Backof, Emil 
Dürbeck, Gustav Eckardt, Christoph Heinz, Wilhelm Heinz, Friedrich Hößlin-
ger, Hans Hofmann, Eduard Kartini, Georg Krause, August Lenz, Hermann 
Neundorf, Wilhelm Neundorf, Karl Ofenhitzer, Gottfried Präg, Gustav Röven-
strunck, Adolf Schmidt und Georg Schmitt wäre die Geschichte des Fußballs 
um zahllose Kapitel ärmer.

Eines davon wurde in der Burenhütte geschrieben. Und diesen Gründungs-
ort wählte Christoph Heinz, auch erster Vereinsvorsitzender, nicht ohne Grund. 
Schließlich hatte der neue Verein die Nutzung der nahegelegenen Deutsch-
herrnwiese in Aussicht gestellt bekommen.
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Adresse: Deutschherrnstraße, 90429 Nürnberg

Heute: Businesspark „Deutschherrnkarree“

Gründung des 1. FC Nürnberg: 4. 5. 1900

Gründungsmitglieder: 18

Begebenheit: Gründungslokal des 1. FC Nürnberg
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